
M. 84. 1877.

Werſeburger Kreis -Blakt.
Sonnabend den 14. Juli.

Bekanntmachungen.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß im Kreiſe Merſeburg für den Amtsbezirk Dehlitz a/S. zum Stellvertreter des

Amtsvorſtehers als Erſatz für den Amtmann Wrede in Klein Corbetha der Mühlenbeſitzer Franke in D

Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen.
Magdeburg, den 7. Juli 1877.

ehlitz ernannt worden iſt.

Jn Vertretung: v. Schwarzhoff.
Am 22. d. M. wird Seitens des Thüringiſchen Reiter und Pferdezucht Vereins von 2 bis 5 Uhr Nachmittags ein Rennen auf dem

Exercierplatze abgehalten werden.
Jm Jntereſſe der Erhaltung des in dieſer Zeit ſehr lebhaften Verkehrs, kann das unbefugte Verweilen von Perſonen und Fuhrwerk auf

der den Exercierplatz begrenzenden Straße nicht geduldet werden. Es iſt daher Anordnung getroffen worden, daß die, die fragliche Straße paſſiren
den Fuhrwerke und Perſonen, welche nicht mit Einlaßbillets zum Rennplatz verſehen ſind, die freizuhaltende Straßenſtrecke von den dortſelbſt auf-
geſtellten Gendarmen durchgeführt werden.

Merſeburg, den 12. Juli 1877.
Der Königliche Landrath.

J. V. Der Kreis Deputirte Vogt.
Bekanntmachung. Jm November d. J. werden die zur regel-

mäßigen Ergänzung der Stadtverordneten Verſammlung erforderlichen
Wahlen vollzogen. Die aufgeſtellte und berichtigte Liſte der ſtimmfähigen
Bürger liegt im Communalbüreau vom 15. bis 30. Juli d. J. öffentlich
aus. Während dieſer Zeit können von jedem Mitgliede der Stadtge-
meinde Einwendungen gegen die Richtigkeit dieſer Liſte bei uns angebracht
werden. Nach Ablauf dieſer Friſt ſind Erinnerungen nicht weiter zuläſſig.

Merſeburg den 7. Juli 1877.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Jn Gemäßheit der Vorſchrift in 8. 7. des Geſetzes vom 2. Juli

1875, betreffend die Anlegung und Veränderung von Straßen und Plätzen
in Städten und ländlichen Ortſchaften, wird der von den ſtädtiſchen
Behörden genehmigte Bebauungsplan für den Schulweg und den noch
nicht bebauten Theil der kleinen Ritterſtraße und der Fluchtlintenplan für
die kleine Ritterſtraße bis zum Entenplan, ſowie für den Dom hier, vom
12. Juli c. ab in unſerm Communalbüreau zu Jedermanns Einſicht
offen gelegt. Einwendungen gegen den Plan müſſen in der Zeit vom
12. d. M. bis zum 15. Auguſt c. bei uns angebracht werden. Dieſe
Friſt iſt präcluſiviſch.

Merſeburg, den 11. Juli 1877.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung. Der auf Honnabeud den 14. d. Vor
mittags 10 Ahr, im Rathskellerſaale anberaumte Verkaufstermine wird
hiermit aufgehoben.

Merſeburg, den 12. Juli 1877.
Der Magiſtrat.

Sonnabend den 21. d. Pormittags 10 Ahr,
ſollen im Saale des hieſigen Rathskellers mehrere wegen rückſtändiger
Steuern und Abgaben abgepfändete Sachen namentlich Wirthſchafts-
gegenſtände, meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung verſteigert werden.

Merſeburg den 12. Juli 1877.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung. Wir machen darauf aufmerkſam, daß nach
dem Hundeſteuer Regulativ vom 19. Ma 1844 Derfjenige, welcher einen
Hund anſchafft, denſelben ſpäteſtens 8 Tage nach der Anſchaffung im
Polizei -Büreau anmelden muß ſowie daß die nicht geſchehene Anmeldung
eines ſteuerpflichtigen Hundes mit dem dreifachen Betrage des einjährigen
Steuerſatzes und die Nichtanmeldung eines ſteuerfreien Hundes mit 3 Mark
beſtraft wird.

Merſeburg, den 12. Juli 1877.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
1. Zu den Kaſſen der Gerichte ſind einzuzahlen:

a) alle Koſtenvorſchüſſe,
b) alle Koſtenbeträge von 75 Mark und mehr bei dem Kreisgerichte,

von 45 Mark und mehr bei den Gerichts-Commiſſionen.
Dergleichen Zahlungen ſind nur an die Kaſſe ſelbſt gegen Quittung

des Rendanten und des Controlleurs zu leiſten.
2. Die Gerichtsboten ſind nur befugt anzunehmen und zu erheben

a) alle geringere Koſtenbeträge, welche bei der Jnſinuation einzuziehen
ſind,b) le Koſten ohne Beſchränkung, welche im Wege der Execution ein

gezogen werden.
Wenn abweichend hiervon Jemand den Boten Koſten anvertraut,

ſo geſchieht dies auf eigene Gefahr der Zahlenden.
Merſeburg, den 30. Juni 1877.

Königliches Kreisgericht.

yConcurs- Eröffnung.
Kgl. Kreisgericht zu Merſeburg, erſte Abtheilung,

den 26. Juni 1877, Vormittags 11 Uhr.
Ueber das Vermögen der offenen Handelsgefellſchaft „Merſeburger

Maſchinen und Armaturen Fabrik Alsleben, Roſch, Käſe, Lipke
iſt der kaufmänniſche Concurs eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung
auf den 25. Juni 1877 feſtgeſetzt worden.

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der Stadtrath Herr Otto
Peckolt hierſelbſt beſtellt.

Die Gläubiger der Gemeinſchuldnerin werden aufgefordert, in dem auf
den 5. Juli d. J., Vormittags 112/, Uhr,

im Kreisgerichtsgebäude, Zimmer Nr. 16., vor dem Commiſſar Herrn
Kreisrichter Pogge anberaumten Termine ihre Erklärungen und Vor-
ſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die Beſtellung eines
andern einſtweiligen Verwalters, ſowie darüber abzugeben, ob ein einſt-
weiliger Verwaltungsrath zu beſtellen und welche Perſonen in denſelben
zu berufen ſeien.

Allen welche von der Gemeinſchuldnerin etwas an Geld, Papieren
oder anderen Sachen in Beſitz der Gewahrſam haben, oder welche ihr
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an dieſelbe zu verabfolgen
oder zu zahlen vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum 1.
Auguſt einſchließlich dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige
zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte eben-
dahin zur Concursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und andere mit
denſelben gleichberechtigte Gläubiger der Gemeinſchuldnerin haben von
den in ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken bis zum vorgedachten Tage
nur Anzeige zu machen.

Zugleich werden alle diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche als
Concursgläubiger machen wollen hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche,
dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür ver-
langten Vorrecht bis zum 14. Auguſt d. J. einſchließlich bei uns
ſchriftlich oder zu Protocoll anzumelden und demnächſt zur Prüfung der
ſämmtlichen, innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten Forderungen,
ſowie nach Befinden zur Beſtellung des definitiven Verwaltungsperſonals, auf

den 4. September d. J., Vormittags 9 Uhr,
im Kreisgerichtsgebäude, Zimmer Nr. 16., vor dem obengenannten
Commiſſar zu erſcheinen.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift der
ſelben und ihrer Anlagen beizufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohn
ſitz hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Be-
vollmächtigten beſtellen und zu den Acten anzeigen. Denjenigen, welchen
es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden zu Bevollmächigten vorgeſchlagen,
die Rechtsanwälte Grube, Vitz, Wölfel hierſelbſt, Juſtizrath Herrfurth in
Wehlitz bei Schkeuditz, Rechtanwalt Sickel in Lützen.

Obſt- Verpachtung.
Donnerstag den 19. Juli e., Nachmittags 6 Ahr,

ſoll im Pohl'ſchen Lokale das der Gemeinde gehörige Obſt meiſtbietend
verpachtet werden.

Meuſchau, den 12. Juli 1877. Der Ortsvorſtand.
Obſt- Verpachtung.

Die diesjährige, der Gemeinde Niederclobikau gehörige Obſtnutzung
ſoll künftigen

Mit!woch, als den 18. Juli, Mittags 1 Ahr,
in dem Gaſthauſe bei G. Lange meiſtbietend verpachtet werden.

Der Ortsvorſtand.
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Obſt Verpachtung.
Die diesjährige Hartobſtnutzung, beſtehend in Birnen, Aepfeln und

Pflaumen ſoll
Mittwoch den 18. Juli, Nachmittags 3 Ahr,

im Gaſthof zu Wallendorf verpachtet werden.

Banſache.
Die Reparaturen an den inneren Mauerflächen hieſiger Kirche, ſowie

die Erbauung einer Einfriedigungsmauer von Mauerziegeln am hieſigen
Pfarrgehöfte ſollen

Donnerstag den 19. Juli e., 5 Ahr Nachm.,
im Gaſthofe hier an den Mindeſtfordernden verdungen werden. Die An-
ſchläge und Bedingungen ſind bei mir einzuſehen.

Kötzſchau, den 9. Juli 1877. Pfeil, Pfarrer.
Roggen- Auction. Dienstag den 17. d. M., Nach

mittags 5 Uhr, ſollen ea. 2 Morgen gut ſtehender Roggen am
Pohl'“ſchen Wege meiſtb. gegen Baarzahlg. verſteigert werden.

Sammelplatz: am Feldſchlößchen.
Merſeburg, den 13. Juli 1877.

A. Rindfleiſch, Kr. Act. Comm.

Verkauf von Feldfrüchten.
Die diesjährige Ernte auf folgenden zum Nachlaſſe des verſtorbenen

Rentier Chr. Schier hier gehörigen Planſtücken, als:
1) 82 Morgen Hafer

2) 30 Gerſte

A. Schmalz.

17 Roggen am Clobicauer Wege im ſogen. Dampfe,
4) 30 Zuckerrüben
5 v auf der Wieſenhöhe,
7) 7 Kartoffeln (Wieſenplan an der Großgräfendorfer Grenze),

ſoll und zwar ad 1. bis 5. in kleinern Parzellen,
am Donnerstag den 19. Juli c., Rachmittags 1 Ahr,

an Ort und Stelle gegen ſofortige Baarzahlung im Wege des Meiſt
gebots verkauft werden. Die Bedingungen werden im Termine bekannt
gemacht. Sammelplatz vor Beginn des Verkaufs im Gaſt-
hauſe „Frei im Felde“ hier.

Schafſtädt, den 10. Juli 1877.
Die Chr. Schier'ſchen Erben.

Das früher Herrn Stadtrath Otte
gehörige Gartengrundstiichk von Ca.
168 QButhen Flächeninhalt, an der
RKarlstrasse gelegen, üst sofort im
Ganzen oder getheilt unter günsti-
gen Bedingungen zu verkaufen oder
zu verpachten. Selbstreflectanten
erfahren Wäheres bei Hichardt
Garke in Quecdlinburg.

Eine gute Drehbank,
paſſend für Drechsler und Stellmacher, iſt preiswürdig zu verkaufen.

Naumburg a,Saale, Fiſchgaſſe 131. A. Stahlberg.
Ein Reitpferd, brauner Wallach, 3“, flotter Gänger,

e ſteht preiswerth zum Verkauf; wo? ſagt die Exped. d. Bl.

m M g Kuh mit dem Kalbe iſt zu verkaufen in Kötzſchen
ca Nr. 31.

Eine Fuhre gute Bruch und Lehmſteine ſind billig zu verkaufen
Unteraltenburg 52.

Für Kirſchenpächter.
Die Baumſchulen die Ritterguts Zöschenm b Perſeburg kaufen

größere Quantitäten ungekochter, mäßig feucht aufbewahrter Kirſchkerne
und bezahlen pro Liter Kerne von Süßkirſchen 4 Pf., von milden Kirſchen
5 Pf, von Ammern und Sauerkirſchen 6 Pf.

Ein möblirtes Zimmer nebſt Schlafzimmer iſt ſofort zu vermiethen
und zu beziehen Dom, Brauhausſtraße Nr. 7, 1 Etage.

Ein Vogis iſt zu vermiethen Nußbaum- Allee 2c.
Ebendaſelbſt ſtehen ein paar Läuferſchweine zu verkaufen.
Ein kleines Logis iſt an ein paar einzelne Leute zu vermiethen und

ſofort oder Michaelis zu beziehen Schreiberſtraße 4
paar Lauferſchweine ſtehen zum Verkauf Nußbaum Allee

r. D.
Die Wohnung, welche der Herr GeneralJnſpector Sachſe ſchon längere

Jahre bewohnt, beſtehend in 1 Balkon und 4 anderen Stuben, Kam
mer, Küche, Mitbenutzung des Waſchhauſes, Torfſtall, zugleich kann auch
der Pferdeſtall mit vergeben werden iſt zu vermiethen und 1. October
zu beziehen. Eduard Hülße, Unteraltenburg 42.

Ein Logis (Stube, Kammer, Küche) iſt zu vermiethen Vorſtadt
Neumarkt Nr. 38 es kann am 1. October bezogen werden.

d Logis-Vermiethung.
Eine 1. Etage, 5 Fenſter Front, nebſt Zubehör und allen Be

quemlichkeiten, ganz neu eingerichtet, herrlicher Ausſicht, ſoll preiswerth
vermiethet und kann ſogleich oder Michaelis d. J. bezogen werden. Nähere
Auskunft bei Herrn Guſtav Lots.

Zwei herrſchaftliche Wohnungen mit allem Zubehör im beſten Zu
ſtande (auf Verlangen auch Pferdeſtall) iſt zu vermiethen und ſogleich
oder ſpäter zu beziehen. Auch iſt eine möblirze Parterreſtube zu ver
miethen. Näheres in der Expedition d. Bl.

Hälterſtraße 23. iſt ein Logis zu vermiethen und kann ſogleich
oder Michaelis bezogen werden.

Eine möblirte Stube mit Kammer iſt zu vermiethen und ſogleich zu
beziehen Gotthardtsſtraße 12.

Eine einzelne Dame ſucht zum 1. October in der Nähe des Domes
oder Marktes ein freundliches anſtändiges Logis von 3 4 Stuben
einigen Kammern und Zubehör. Meldungen erbitte Brauhausſtraße
Nr. 3. abzugeben.

Wohnungs-Veränderung.
Meinen werthen Kunden zur gefälligen Nachricht, daß ich nicht mehr

Georgſtraße Nr. 1., ſondern kleine Ritterſtraße Nr. 17. wohne.
H Deichmüller, Herrenkleidermacher.

M

Wer an Huſten,
Bruſtſchmerzen Heiſerkeit, Aſthma, Blutſpeien Reiz im Kehlkopf c.

J leidet, findet durch das Haus und Genußmittel, den Mayer'ſchen weißen

Bruſt-Syrup
ſichere und ſchnelle Hülfe und Linderung.

Echt zu haben bei Herrn Guſtav Lots in Merſeburg.

Visitenkarten von 1 M. 50 Pf. an,
Wechsel Quittungen 1 M., p- 100 St.
Rechnungen von 65 Pf. an,

empfiehlt Fr. Karius, Windberg 8.Schladebacher Jungbier
Dienstag den 17. d. Schmalestrasse 22.

Zum Reinigen der Kleidungsſtücke und Ausbeſſern derſelben empfiehlt

ſich F. Müller, Schneidermſtr.,Neumarkt Nr. 71., zwei Treppen.
Auch werden daſelbſt neue Kleidungsſtücke ſauber und billig gefertigt.

Fließend fette Jsländer Heringe
(das beſte was die Saiſon liefert),

neue jaure Hurken
empfiehlt C. D. Zimmermann.

Brillen, Klemmer, Fernröhre
mit feinſten Gläſern in großer Auswahl bei

ODdptikus F. HOehler, Burgſtr.

Atte ſt über das
Ringelhardt- Glöckner' ſche Zug S Heilpflaſter
Meine Frau wurde im vorigen Sommer an einem Fuß durch
einen Senſenſchnitt ſchwer verwundet alle mir empfohlenen
Salben und Pflaſter halfen nichts, es wurde täglich ſchlimmer.
Nun brauchte ich dos obige Pflaſter; in drei Tagen waren Geſchwulſt,
Hitze und Schmerzen verſchwunden in 14 Tagen war meine
Frau völlig hergeſtellt. Mein Sohn wurde in kurzer Zeit
von Froſtballen befreit; ſo ſind viele Bekannte von offenen
Schäden an Händen und Füßen geheilt worden.
Jch empfehle jedem Leidenden das Pflaſter zum Gebrauch.

Reißen bei Landsberg im Herzogthum Sachſen 1871.
Wilhelm Teſchner.

Echt mit Stempe I. Ringrelhardt und der Schutz
marke auf den Schachteln iſt zu beziehen à Schachtel 50 und

25 Pf. a s den Apotheken in Merſeburg Dürrenberg,
Weißenfels Markranßädt, Roßla, Löwenapotheke
in Halle a/S., Wettin, Landsberg, Schkeuditz c. c.
Atteſtbücher liegen in allen Apotheken aus.

Fabrik von M. Ringelhardt in Gohlis b Leipzig,
Eiſenbahnſtraße 138

Bouurnim Ganzen und Einzeinen liegt zu verkaufen bei
E. Gottſchalk, Mehlbändler, Dammſtr. 14.

Wanzentinktur
vertilgt ſofort Wanze mit Brut. à Fl. 50 Pf. Erfolg garantirt.
Niederlage bei R. Bergmann

Für Säuglinge und kleine Kinder iſt
Timpe's Rindernahrungs-Kraftgries

ſeit 20 Jahren vorzüglich bewährt, ärztlich empfohlen und billig.
Aeltere u ſättigt bloße Milch nicht. Packete à 40, 80
150 Pfg., Brochüren gratis, in den beiden Apotheken und bei
Guſtav Elbe, Merſeburg, F. H. Langenberg Lauchſtädt, Friedrich
Wendrich, Schkeuditz Heinrich Neßler, Schafſtädt Apotheker Richter,
Dürrenberg G. Hoffmann in Mücheln.

C Bekanntmachung.
Für Herren empfehle ich meine ſehr ſchön gearbeiteten Schaft-

ſtiefeln S Stiefeletten in Kalbleder zu auffallend billigen Preiſen.
Für Damen S Kinder größte Auswahl in Zeugſtiefeln

Stiefeletten.
Großes Lager Knabenſtiefeln und Stiefeletten bei

Nul. Mehne, Entenplan Ritterſtraße Nr.
ne



A. Riebeck ſche Preseiconlensteine,
lieferbar Juli und Auguſt, à Mille 12 Mark 50 Pf. ohne alle Nebenſpeſen frei ins Haus parterre. Bei Abnahme größerer Poſten
entſprechende Preisermäßigung.

Sämmtliche Preßſteine kommen mit waſſerdichten Planen bedeckt hier an und werden bei etwa eintretendem Regenwetter auch
ſtets mit Planen bedeckt abgefahren. Heinrich Schultze, kl. Ritterſtr. 17.

kaufe ich jedes Quantum.

im Gaſthof zum goldenen Hahn
Hierbei empfehle Kleiderſtoffe in den neuſten Muſtern, als: Wipſe, Alprecas, ſchöne

Kattnne und Percales, Leinewand, Bettzeug, Bettdecken, Tiſchöecken, Shawltücher
und alle in dieſes Jach, (Mlagende Artikel ſehr billig.

Stücken Chocolade m. Vanille p. Pfd. 1 Mart,
Stücken- Chocolade ohne Gewürz p. Pfd. 90 Pf.,
Chocoladen Pulver m. Vanille p. Pfd. 1 Mark,
Chocoladen- Pulver m. Gewürz p. Pfd. 80 Pf.,
Tafel Chocoladen verſchiedenſter Qualität von

Ph. Suchard in Neufchatel und eignes Fabrikat

empfiehlt G. Schönberger,Gotthardtsſtr. 14.

S 22 7S S Z ea J
2 oJ S c Erſolge alkein entſcheiden
2 S S o S Wenn je durch eine Heilmethode glänzende Er D
S 7 S 2Z 3 2 zfjrcoolge erzielt wurden, ſo iſt dies: Dr. Airy's Heil-
e methode. Hunderttauſende verdanken derſelben

S S 8 c ihre Geſundheit, durch ſie wurde vielen Kranken,S S S S S S wie die Atteſte beweiſen auch da noch geholfen, wo
S S S 25 d Hilfe nicht mehr möglich ſchien. Es darf daher Jeder

S S o ſich dieſer bewährten Methode vertrauensvoll zuwen
8 S 2 S S den. Näheres darüber in dem vorzügl., illuſtrirten,

S z S 504 Seiten ſtarken Buche: Dr. Airtz's Naturheil-c 92 2 S S methode, 90. Auflage, Preis 1 Mark, Leipzig,
wut Richters VerlagsAnſtalt, welche das Buch auf
g. 3 S Wunſch gegen Einſendung von 10 Briefmarken à
S 2 C 10 Pf. direct verſendet.e

Obiges Buch iſt vorräthig in Merſeburg bei Fr. Stollberg.

Fran Sr.Delicateſſen- G Bier-Engros-Handlung,
empfiehlt ſein Lager von

neuen Elb Caviar,
Astrachaner Caviar,

Anohovüis, echte Chriſtiania,
Sardinen, neue ruſſ in Pickel ff.
Sardines à Vhuiäle in Doſen,
Aal ün Gelee in Stücken,
Isländer Fischroulade,
Lachsforellen,
Sardellen,
Bratheringe,.Harengs brailles marines,
Capern, Nompareille,
Schweizer Käse,
Holländ. Rahm-Käse,Cocosnüsse mit Schale und Milch;

ferner neue Sendung von echt Kelbraer Bier ff. ſowie
alle übrigen Rüere in bekfannter Qualität und Güte.

Mauetelegraphenfür Hotels, Reſtaurationen und Private.
Unentbehrlich für Ladenbeſitzer zum Schutze gegen Diebe. Höchſt practiſch
für jedes Haus. Aeußerſt billig, dauerhaft. Garantie. Geehrte
Intereſſenten wollen ſich in die Buchbinderei von Otto Schultze, Gott-
hardtsſtraße, bemühen, woſelbſt eine fertige Leitung zur Anſicht.

Zur Beachtung.
Bei mir werden Klagen, Klagebeantwortungen Kauf und Pacht-

verträge, Quittungen, Ceſſionen Nachlaßinventarien und Reclamationen,
überhaupt Schriftſätze aller Art angefertigt. Jndem ich dem hochgeehrten
Publikum billige und reelle Bedienung zuſichere, bitte ich um geneigten
Zuſpruch und empfehle mich zugleich zur Vermittelung von Käufen, Ver
käufen und Geldgeſchäften, ſowie zur Abhaltung von Auctionen und
Licitationen ſowohl hier als auch außerhalb.

Zugleich mache ich darauf aufmerkſam, daß ich auch zu Verkäufen
reſp. Verpachtungen von Gras und anderen Nutzungen an Ort und
Stelle bereit bin.

Auch können durch mich Kapitalien auf ſichere Hypotheken jeder Zeit
untergebracht, wie auch auf gute Hypotheken bezogen werden.

Merſeburg Breiteſtr. 13.
R. Pauly,

Actuar I. Klaſſe a. D. und ger. Taxator.

Himbeeren und Sauerkirſchirſchen
Briedrich schröcier.

Großer Schnitt und Modewaarn Ausverkauf
von Montag den 16. Juli ab.

m FFoltorf.
Reiſe gebeerledauerkirſchen

kauft jedes Quantum

Halle aS. Ab. Ermnset.
flaschenbier-Depot

von

n. SeeBerliner Tivoli 29 Fl. 3BRraunschweig. Actienbier 20 3Riebeck'sches Lagerbier 22 3 freiecht Baierisch Export (von insGebr. Reif in Erlangen) 15 3 HausMerseburger Riätterbier 22 3 geliefertWeizenlager- Bäer,
Kösen- Weiss Bier.

Sämmtliche Biere ſind flaſchenreif und sehr zu empfehlen.
Meine neu elegant eingerichtete

Weinſtuhe c Frühſtückſtube
empfehle hiermit beſtens.

Halle a S.
r hohe

Hochachtungsvoll

Alwien Schoher.
General- Verſammlung

des Neuen Conſum Vereins in Merſeburg, e. G.,
Montag den 16. Juli, Abends 8 Ahr, Dammſtraße Nr. 14.

Tagesordnung:
1) Rechenſchaftsbericht pro II. Quartal,
2) Feſtſtellung der Dividende,
3) Decharge- Ertheilung.

Der Verwaltungsrath des Neuen Conſum- Vereins in Merſeburg, e. G.

O. Röder.
Oberbeung.

Am Sonntag den 15. d. Kiürschfest mit Muſik, wozu er

gebenſt einladet Auguſt Pfeifer.
Göhlitzſch.

Zum Kirſchfeſt mit Concert Sonntag den 15. Juli ladet
freundlichſt ein L. Bürkner Oebſter.

BI
Sonntag den 15. Juli, von 8 Uhr ab Flügeltänzchen. Bei

ungünſtiger Witterung nach dem Theater. G. Brandin.
Kaiſer Wilhelms- Halle.

Auf vielſeitigen Wunſch wird heute Sonnabend und morgen Sonn
tag nochmals echt böhmiſch Bier verzapft. Heute Abend Jllu

mination. Wilh. Graul.Gasthaus zu Wallendorkf.
Zum Einzugsfeste mit Concert und Ball am Sonn-

tag den 15. d. M. ladet ganz ergebenſt ein Pritzſchke.
Für gute Speiſen und Getränke iſt geſorgt.

SCRiütChaS.Sonntag den 15. Tanzvergnügen, es ladet freundlichſt ein

Anfang Abends 8 Uhr. J Thurm.
Laum Merselefest

in Steckners Berg Sonntag den 15. Juli bei Tafelmuſik ladet freund
lichſt ein Störzer.



Reſtaurant zum Riſchgarten.
Sonnabend den 14. Juli
grosses Operetten- und Walzer- Concert,

ausgeführt vom hieſigen Trompeter- Corps unter Leitung des Stabs-
trompeters Herrn Schütz. Anfang Abends 7 Uhr. Entrée 30 Pf.

Dazu empfehle ich friſchen Kirſchkuchen nebſt einer Taſſe guten Kaffee,
Gänſebraten und Biere auf Eis hiermit beſtens.

Ferd. Weiſe.
NB. Bei ungünſtigem Wetter findet das Concert Montag den

16. Juli ſtatt.

Hommer- Theater im Wüv oli.
Sonntag den 15. Juli 1877. Zum erſten Male: Eine Braut auf

Lieferung Luſtſpiel in 4 Aufzügen, nach dem Jtalieniſchen des
Federici von FFr. Tietz

Montag den 16. Juli 1877. Zum zweiten Male: Der Veilchenfreſſer,
Luſtſpiel in 4 Aufzügen von G. von Moſer.

Sommer-Cheater zur Funkenburg.
Sonntag den 15. Juli 1877. Citronen, Original Luſtſpiel in 4 Auf

zügen von Julius Roſen.

Zum Kirſchfeſt
in der Clause Sonntag den 15. Juli ladet ein

F. W. Laue.
Ein williges ehrliches Dienſtmädchen wird für eine Heyrſchaſt nach

Münſter zu miethen geſucht; Näheres zu erfrogen Brühl 4., parterre.
Vor einigen Tagen iſt ein Schulatlas von einem Kinde verloren

gegangen gegen Belohnung abzugeben Neumarkt Nr. 37
Ein Mann zur Erntearbeit und ein Knecht werden geſucht Rittergut

Creypau.
Ehrenerklärung.

Die üble Rachrede, die ich dem Oebſter Friedrich Hellwig aus
Lauchſtädt nachgeredet, erkläre ich hiermit für Unwahrheit, daß ich mich
geirrt habe und erkläre denſelben für einen braven Mann.

Louiſe Reinike geb. Fiſcher aus -chadendorf.

Sonntag den 15. Juli e. feiert die Ephorie Merſeburg-
Land ihr Miſſionsfeſt in der Kirche zu Kötzſchen Nachmittags 3 Uhr.
Die Feſtpredigt hält Herr Paſtor Küſtermann aus Geuſa.

Am 7. Sonntag nach Trinitatis (15. Juli) predigen
Vormittags: Nachmittags:Oomkirche Herr Superintendent Jürgens Herr Diac. Martius.

aus Niederbeung.
Stadtkirche Herr Diac. Hildebrandt. Herr Paſtor Heineken.
Reumarktskirche Herr Candidat min. Haun.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.

Um 9 Uhr früh und 2 Uhr Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

Gedanken eines ſüddeutſchen Landmannes über die
ſociale Lage der Gegenwart.

Nr. 155. der „Badiſchen Landeszeitung“ entnehmen wir ein Wort,
welches in weiteſten Kreiſen Beherzigung verdient:

„Einfender dieſer Zeilen ſelbſt Landwirth, nahm dieſer Tage, um
mit der durch das frühere Regenwetter aufgeſtauten Feldarbeit zu räumen,
und um das heuer ſo üppig gewachſene am Boden lagernde Gras auf den
Wieſen nicht verderben zu laſſen Tagelöhner mit ſich zum Mähen. Bis
ſpäteſtens 8 oder 82 Uhr war man gewöhnlich mit der Arbeit zu Ende.
Dann gab es reichliches Frühſtück und zu einer Flaſche Rebwein wurde
noch eine anſehnliche Menge Pfannenkuchen vertilgt. Der Lohn betrug zwei,
ſage zwei Mark!

Nicht wahr ein troſtloſes elendes Leben Jn den größeren Städten
ſoll, ſo leſen wir Landleute ganz erſtaunt, großes Elend und Verdienſt-
loſigkeit unter der Arbeiterbevölkerung ſein und das bekannte Geſetz über
den Unterſtützungswohnſitz wird in unſern Blättern mehr und lebhafter er
örtert, als der orientaliſche Krieg. Während der goldenen Zeit der Fleiſch
töpfe der wilden Gründerei, angelockt durch die Umtriebe der Socialiſten
und verführt durch den eigenen böſen Hang zur Faullenzerei, Genußſucht
und ungebundener, lockerer Lebensweiſe, hatte eine wahre Völkerwanderung
von den Dörfern in die großen Städte ſtattgefunden ſo daß ſich der
beſſere, umſichtigere Theil der Stadt und Landleute mit Staunen und
Beſorgniß fragte, wohinaus das wolle. Jetzt haben wir die Beſcheerung.
Rieſiges Hinaufſchnellen der Arbeitslöhne bei gleichzeitiger Verſchlechterung
der Arbeit, künſtliche Vertheuerung aller Lebensmittel, von der übrigens
der eigentliche Bauer keinen Pfennig hat, dagegen eine ſolche Erhöhung
der Dienſtboten und Tagelöhne, daß er ſchließlich einen durch beſſere
Kultur zu erzielenden Mehrertrag ſeiner Felder buchſtäblich dem Arbeiter
abkaufen muß.

Jn den großen Städten dagegen ſehen wir zum Theil die Hefe der
Landbevölkerung maſſenhaft herumlungern das Recht des Unterſtützungs
wohnſitzes gleichſam abfitzen, den ſüßen Mob vermehren, Ruhe und Ordnung
gefährden. Kam da neulich ein Berufsgenoſſe in voller Entrüſtung zum
Schreiber dieſer Zeilen. Er ſei, ſo erzählte er mir, ſchön angekommen,
als er in der Verlegenheit einen bekannten Bruder Luſtig hieſiger Gegend
augeſprochen habe, zu ihm in Tage und Wochenlohn zu gehen. „Was
ſich ſo ein dummer Kaffer nur träumt. Jm Sallenwäldle zu Karlsruhe,
bei Concert und Bier, da ſei ander Wetter, als bei der hundsgemeinen
Feldarbeit!“

Voll gerechter Entrüſtung ruft euch Städtern heute ſo mancher Land-
mann dem ſolch Betragen bis ans Herz brennt, der friert, ſchwitzt und
arbeitet, zu: Jagt ſie zu den Thoren hinaus Alle, die ſich nicht über

einen beſtändigen ehrlichen Erwerb, über Arbeit und Ordnung und Sittlich
keit ausweiſen können! Nur keine weinerliche, gefühlsduſelige Humanität.
Nehmen wir die Mehrzahl, wie ſie nun einmal leider iſt und ſein wird,
und nicht, wie ſie ſein ſollte.

Es iſt nicht zu leugnen daß wir ſchwere Zeiten haben aber die
größte Noth, die meiſte Entbehrung ſchreit nie pöbelhaft vor den Thüren
der Rathhäuſer, auf öffentlichen Plätzen und Straßen um Brod, ſondern
ſucht ſich noch verſchämt zu verdecken oder klagt höchſtens im Stillen dem
Freunde. Wollten dieſe Arbeiter ſich Mühe geben, in redlicher Arbeit wie
wir Landbewohner in der großen Mehrzahl, „Morgens beim erſten Hahn
ſchrei mit Hacke, Spaten oder Senſe bewaffnet auf's Feld gehen Abends
mit den Hühnern auf die Lättchen ſitzen.“ ohne das Geld für ſtinkenden
Fuſel hinauszuwerfen, wollten ſie ſo leben dieſe Arbeiter der Städte,
dann leſen wir nicht ſo viel von ärbeiternoth! Aber ſo lebt man echt
leichtſinnig, locker in den Tag hinein, ſchafft möglichſt wenig und verthut
möglichſt viel, und wenn dann die Hauefrau ſchließlich lieber ſelber kocht
und ſcheuert, wenn der Arbeitgeber den trotzigen, patzigen Arbeitnehmer
entläßt, wenn Arbeiterkrawalle, Bettel, Proſtitution und Raub ſich auf
die offenen Straßen wagen, dann iſt der Reiche das Kapital der Kultur-
kampf Schuld an dieſem endloſen Wirwarr!

Jſt es aber bei oben beſchriebenen Anſprüchen und Lebensweiſen der
großen Mehrzahl der Arbeiter ein Wunder daß die Noth ſofort hereinbricht,
wenn kaum der Rauch der Schornſteine einer Fabrik ſich verflüchtigt hat
An den Kleidern, Franſen und Spitzen kann man eben nichts herunter-
beißen, und mit „Streiken“ und anderm Blaumachen mit wüſten Zech
gelagen und liederlichen Streich n erwirbt man ſich kein Sparbüchlein und
keinen Nothpfennig, das ſollten die Agitatoren des Socialismus und
Ultramontaniemus bedenken, ehe ſie ihre Recepte zur Weltbeglückung aus

kramen.“ A.Aus der Provinz und Amgegend.
Jn Apolda hatten zwei Socialdemokraten dieſer Tage des Ende

einer Gefängnißſtrafe erreicht; die Entlaſſung aus der Haft ſollte von den
Parteigenoſſen zu Ovationen ausgebeutet werden die Polizei war jedoch
anderer Meinung und hat öffentliche Aufzüge aus dieſem Anlaſſe verboten.

Der Redacteur der ſocialdemokratiſchen „Magdeb. Freien Preſſe“
iſt wegen Verſpottung der chriſtlichen Kirche und Religion zu drei Monaten
Gefängniß verurtheilt worden.

Nach einer Mittheilung des herzoglichen Landrathsamtes zu Saal-
feld iſt unter dem Schafvieh in Barchfeld und der dazu gehörigen
Kaffenburg die bösartige Klauenſeuche ausgebrochen.

Weißenfels, den 10. Juli. Ein beklagenswerther Fall hat ſich
geſtern Abend in unſerer Stadt inſofern zugetragen, als ſich ein dem
Vernehmen nach im letzten Lehrjahre befindlicher junger 18 jähriger Mann
aus dem Geſchäft einer der hiſigen Eiſenhandlung erſchoſſen hat. Kurz
nach Schluß des Geſchäfts hatte ſich derſelbe einen Revolver zu verſchaffen
gewußt, mittelſt welchem er ſeinem Leben in den Niederlageräumen durch
einen wohl gezielten Schuß ein Ende machte. Ueber die Motive zu dieſem
verzweifelten Schritt iſt bis jetzt Näheres nicht bekannt geworden.

Vermiſchtes.

Kaſſel. (Confiscation von DynamitPatronen.) Mehrere bei dem
Baue der BerlinKoblenzer Eiſenbahn beſchäftigte Arbeiter aus Nord
Jtalien, beziehungeweiſe Süd Tyrol, gaben vor ihrer Abreiſe bei der
Poſtſtation in Waldkappel vier Packete auf, die nach der Heimath der
Abſender dirigirt werden ſollten aber weder vorſchriftsmäßig declarirt,
noch genügend verpackt waren. Dieſer Umſtand veranlaßte den Poſt
Vorſteher vor Abſendung der Packete zu einer näheren Unterſuchung des
Jnhaltes derſelben welche ergab, daß derſelbe aus einer größeren Anzahl
Dynamit Patronen beſtand. Offenbar waren dieſelben von den betreffen
den Arbeitern beim Bahnbau geſtohlen worden und ſollten jenſeits der
Alpen zu Geld gemacht werden. Welches Unglück durch Verſendung
dieſer gefährlichen Gepäckſtücke hätte entſtehen können brauchen wir nicht
näher auszuführen. Die Unterſuchung iſt eingeleitet.

Die Schleppenfrage) welche durch alle Oppoſition der Männer-
welt und den unermüdlichſten Federkrieg in der Preſſe nicht hat aus der
Welt geſchafft werden fönnen, dürfte jetzt vielleicht ihre wirkſamſte und
entgültigſte Erledigung finden, denn in Paris iſt auf dem Gebiete der
Mode eine Neuerung zu verzeichnen welche allgemein Beifall verdient.
Die Schleppen, die langen Kleider, ſind für die auf der Höhe der Ent
wickelung Stehenden ein überwundener Standpunkt. Die Modedamen
tragen jetzt Kleider, welche die Füße ſehen loſſen. Sie haben endlich die
Unmöglichkeit eingeſehen, mit ſchleppenden, überbauſchigen Gewändern
ſich zu bewegen. Von Staub ganz abgeſehen, ſind die langen Kleider
ſelbſt in der Wohnung bei Fohrten im Wagen auf Bahn und Schiff
äußerſt unbequem, ſo daß ſchließlich das Nützliche über das Schöne ob
ſiegen mußte.

Von einer früheren Badekur des Kaiſers in Ems erzählt der
deutſche Volksfreund: Der Leibarzt des Kaiſers von Rußland, Dr. v.
Carell, hat große Aehnlichkeit mit unſerem Kaiſer, nur daß er jünger
im Geſicht und etwas ſchmäler iſt. Ende der 60 er Jahre war er einige
Wochen in Ems, und wie er während ſeiner Reiſen Leidenden überhaupt
gern Rath ertheilt, ſo behandelte er dort gelegentlich eine Dame. Jm
folgenden Jahre war dieſe Dame wieder in Ems und begegnete eines
Tages unſerem Kaiſer. Raſch ſchritt ſie auf ihn los und reichte ihm ganz
erfreut die Hand mit den Worten „Wie freue ich mich, Herr Doctor,
daß Sie auch wieder da ſind.“ Der Kaiſer entgegnete ihr ganz ruhig
„Jch glaube, mein Kind, Sie irren ſich.“ Beſtürzt erwiderte die Dame:
„Sind Sie denn nicht der Herr Dr. v. Carell?“ Die Antwort der Kaiſers
lautet: „Der bin ich nicht, aber ich freue mich doch, daß ich einem
ehrlichen Mann ähnlich ſehe.“ Der Kaiſer ſo fügt das genannte Blatt
bei hat ſpäter dieſe Anecdote dem Herrn Dr. v. Carell ſchriftlich mit
theilen laſſen, aus deſſen Mund ſie unſer Gewährsmann vernommen hat.

(Fortſetzung in der Beilage.)

(Hierzu eine Beilage.)
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Peilage zum 84. Skück des Merſehurger Rreisblaffts 1877.

Aus Birkenfeld bei Wildbad Königreich Würtemberg)
ſchreibt man vom 10. Juli: Jch habe Jhnen von einem großen
Eiſenbahnunglück zu berichten. Der um 1) Uhr 7 Min. in Wildbad
abgehende Schnellzug Nr. 61. entgleiſte unterhalb des Stationshäuschens
bei Neuenburg, da, wo die Bahn eine bedeutende Biegung macht und
links vom Sach warzwaldgebirge, rechts von einer 15 Fuß hohen Böſchung
ganz eingeengt iſt. Die Lokomotive grub ſich tief in die Böſchung ein
und ſtürzte dann auf die Schienen zurück der Tender wie der Gepäck-
wagen ſchnellten die Böſchung hinauf und ſtellten ſich faſt ſenkrecht an
dieſelbe, während 3 folgende Perſonenwagen 1. und 2. Klaſſe ſich hart
nebeneinanderſchoben und ſo die Bahn in ihrer ganzen Breite ausfüllten.
Die übrigen drei Perſonenwagen löſten ſich glücklicherweiſe noch rechtzeitig
los und kamen in Folge deſſen deren Jnſaſſen mit dem Schrecken und
einigen Contuſionen davon, dagegen ſind 12 ((oder nach Andern 14)
Perſonen der drei erſten Wagen theils ſchwer verletzt, der Zugführer
wurde ſo gedrückt, daß er kurz darauf ſtarb und die beiden Lokomotiv-
führer wurden herabgeſchleudert und ſind ebenfalls bedeutend verletzt. Zur
Zeit als die Cataſtrophe geſchah, war niemand in der Nähe, als der
Bahnwaärter und deſſen Frau, die mit anerkennenswerther Geiſtesgegenwart
Hilfe leiſteten. Die Bahnlinie WildbadPforzheim zieht an vielen Stellen
unmittelbar hoch über der Enz hin. Wäre das Unglück an einer ſolchen
Stelle geſchehen, ſo dürften deſſen Folgen ſich ſchrecklicher geſtaltet haben.
Der Verkehr iſt für 3--4 Tage aufgehoben.

Am Molkenmarkt verurſachte es am Dienstag unter den Vorüber-
gehenden ein nicht unbedeutendes Aufſehen, als eine geſchloſſene Droſchke
eiwa gegen 10 Uhr Vormittags vor dem Hauſe Nr. 2. hielt und in Be
gleitung eines Gerichtsdieners ein junger blonder Mann, mittlerer Statur,
mit verbundenen Augen in dieſelbe geſetzt wurde während dem Gerichts
diener und ſeinem Arreſtanten gegenüber der Unterſuchungsrichter beim
hieſigen Königl. Stadtgericht, Stadtgerichtsrath Hollmann und deſſen
Protocollführer auf dem Vorderſitze der Droſchke Platz nahmen. Der
junge Mann mit verbundenen Augen war der Raubmörder Thierolf, den
nan an den Ort des von ihm gegen den Briefträger Killmer begangenen
Zerbrechens führte. Dort angelangt, ſuchte er, trotz aller Gegenbeweiſe,

die That an eine ganz andere Stelle zu verlegen und ſeiner Handlung
etwas Zufälliges beizulegen, um ſo das Schwere und Verbrecheriſche
derſelben zu mildern. Mit verbundenen Augen wurde er auch an die
Stätte geführt, wo die Frau v. Sabatzky ihr Leben eingebüßt hatte. Das
Lokal, welches friſch und neu angeſtrichen, ſowie von allen Utenſilien
entblößt iſt, die es einſt beherbergte, ließ den Verbrecher, als ihm die
Binde von den Augen genommen wurde, kalt. Er ſchien fremd in dieſen
Räumen aber auch dem Unterſuchungsrichter wie deſſen Protocollführer
kamen die Räumlichkeiten in ihrer veränderten Geſtalt fremd vor. Thierolf
leugnet entſchieden, den Mord wider die Sabatzky verübt zu haben, ob-
gleich immer noch ein gewiſſer Verdacht gegen ihn vorliegt.

Politiſche Kundſchau.
Nach einem Telegramm aus Conſtanz iſt Se. Majeſtät der Kaiſer

geſtern, 11. Juli, Abends dort eingetroffen und hat ſich nach einer herz
lichen Begrüßung durch den Großherzog und die Großherzogin von dem
Bahnhofe aus unter enthuſiaſtiſchen Kundgebungen der Bevölkerung nach
der Jnſel Mainau begeben.

Jn einem Artikel „zur kirchlichen Stellung der Regierung“ führt die
Prov. Corr. aus daß es ſich bei dem Ausbau einer ſelbſtſtändigen evan-
geliſchen Kirchenverfaſſung um einen Aufbau auf dem Grunde des poſitiven
und wahrhaft kirchlichen Bewußtſeins handelte die neue Organiſation ſollte
nach dem Sinne der Regierung ein Quell wirklich evangeliſch kirchlichen
Lebens ein Quell wahrhafter Erfriſchung des Weſens und Wirkens der
evangeliſchen Kirche auf ihren gegebenen Grundlagen ſein. „Mit dieſer
urſprünglichen Abſicht ſtehen die jüngſt in Erinnerung gebrachten Aeußerungen
des Königlichen Schirmherrn der Kirche und der oberſten kirchlichen Behörden
aus den letzten Jahren in vollkommener Uebereinſtimmung.“ Nach Anfüh-
rung einiger jener Aeußerungen ſagt die Prov. Corr.

„Aus dem Allen ergiebt ſich unwiderleglich, daß die Stellung, welche
das landesherrliche Kirchenregiment neuerdings zu den hervorgetretenen
„Symptomen des Unglaubens und der Glaubensfälſchung“ eingenommen
hat, weit entfernt, einen Abfall von den währ nd der letzten Jahre ver-
kündeten Beſtrebungen und Grundſätzen zu bezeichnen vielmehr mit denſelben
in vollkommenſter Uebereinſtimmung ſteht.

Was die Beziehung der in Rede ſtehenden Entwickelungen auf evan
geliſcher Seite zu den Beſtrebungen und Ausſichten der katholiſchen Kirche
betrifft, ſo kann es für keinen ernſt denkenden, in religiöſen Dingen
erfahrenen Mann irgendwie zweifelhaft ſein, daß die Herrſchaft des Katho-
lizismus ſchließlich nur dabei gewinnen könnte, wenn in der proteſtantiſchen
Kirche die auflöſenden Beſtrebungen das Uebergewicht erhielten daß dagegen
die evangeliſche Kirche Deutſchlands ihre große Aufgabe nur dann erfolgreich
weiter erfüllen kann wenn ihr Ausbau auf dem Grunde des poſitiven
reformatoriſchen Bekenntniſſes kräftig durchgeführt wird.

Die Eröffnungsſitzung des Patentamts hat am 11. d. unter Vorſitz
neines Präſidenten Miniſterialdirectors Jacobi, im Reichskanzleramte
ſtattgefunden zunächſt durch eine Begrüßung Seitens des Präſidenten des
Reichskanzleramts Staatsminiſters Hofmann, welcher die Wichtigkeit der
neuen Behörde in einer herzlichen Anſprache hervorhob.

Die Mitglieder des ſtatiſtiſchen Büreaus hatten bisher, falls ihnen
nicht ein beſtimmter Character beſonders verliehen war, kein amtliches Rang-
verhältniß. Es iſt jetzt Allerhöchſt beſtimmt worden, daß dieſelben den
Rag der Räthe vierter Klaſſe haben ſollen.

Durch Verfügung vom 4. Juni 1874 war angeordnet worden, daß
die Auszüge aus den StandesAmts Regiſtern das Siegel des Standes-
amts tragen ſollten. Da der Miniſter des Innern in Erfahrung gebracht
hat, daß Urkunden gleichwohl auch mit einem andern Siegel als dem des
Standesamtes beglaubigt werden, hat er mittels Verfügung vom 28. v.

M. die Provinzial Behörden aufgefordert daraucitirten Anordnung S re e astn dat en ebn
Zu den Erlaß des Pferde-Ausfuhrverbots bemerkt die Prov.

Corr.: „Dieſe Maßregel iſt durch die Thatſache veranlaßt daß in letzter
Zit die Ausfuhr von Pferden, und beſonders von Pferden beſſerer
Qualität für auswärtige Rechnung in ſo bedeutendem Umfange in Ausſicht
genommen war, daß die Beſorgniß begründet erſchien, es könne durch die
Ausführung der in Rede ſtehenden Aufträge die Kriegstüchtigkeit der deutſchen
Armee für etwa eintretende Fälle gefährdet werden. Einer ſolchen Gefahr
vorzubeugen, war unbedingt geboten.“

Seitens einer Anzahl ſtädtiſcher Verwaltungen ſind eine Anzahl von
Petitionen an das Kriegsminiſterium gelangt, in welchen die Petenten
um die Belaſſung ihrer derzeitigen Garniſonen bitten und andere Stadt-
gemeinden wieder erſuchen, die betreffenden Ortſchaften mit Militair zu be
legen. Allen dieſen Peenten wird Seitens der Militairverwaltung der
Beſcheid ertheilt, daß noch keine feſten Dispoſitionen getroffen ſind indem
über das Kaſernirungsweſen und die durch daſſelbe bedingte Dislocation
u de e 2 nichts feſtſteht. Der Reichstag hat bekannt
ich das ihm gegen den Schluß der letzten Seſſion vorgelegte ernigeſetz a7 nicht erledigt. 4 gut rn

us Schwerin meldet man der Berliner Bürgerzeitung: iden „Mecklenburgiſchen Anzeigen“ aus Petersburg en e

zugehenden Mittheilung heißt es, es ſcheine, daß ein rumäniſch-bulgariſche“
Königreich am beſten dazu dienen könne, den ungariſchen Agitationen dis
Spitze zu bieten es würde das auch den Intereſſen Deutſchlan's nichte
entgegen ſein. Bei den zwiſchen Schwerin und Petersburg beſtehendBeziehungen dürfte dieſe Auslaſſung Beachtung verdienen. g beſtehenden

Ausland.
Paris, 10. Juli. Das Journal des Débats theilt eimit, welches der Unterrichts Miniſter am 1. Jene die en

richtet hat, mit der Weiſung, die wiſſenſchaftlichen und Volkslehrer, Jn
ſpectoren 2e. zu überwachen und über deren politiſche Haltung Bericht z
erſtatten. Gegen Eiſenbahn Beamte, Steuereinnehmer, Grenzwächter unu
alle möglichen kleinen Beamten wird, wie man der K. Z. mittheilt, eid
ähnliches Ueberwachungsſyſtem eingeführt. Die Compagnie du Midi (Südn
bahn) hat ſogar auf Erſuchen des Bauten Miniſters ihren Arzt den libe
ralen Abgeordneten Bernhes, entlaſſen müſſen. Demſelben Blatte zufolg-haben die bonapartiſtiſchen Comités E. Ollivier als Candidaten im Wahl

kreiſe Draguignan aufgeſtellt. Die Regierung iſt gegen Ollivier, aber di
Bonapartiſten drohen wenn der Unterpräfect von Draguignan weiter gegene
5 trl Herrn Ollivier noch zwei Mal, in Toulon und Brignoles, auf-
zuſtellen.

Vom europäiſchen Kriegsſchauplatze:
Aus Wien, 9. Julj meldet die K. Z.: Wenn die rumäniſche Armee

auch über die Donau ſetzen und neben Rußland activ am Kampfe Theil
nehmen ſollte, ſo wird Oeſterreich doch keinerkei Schritte gegen Rumänien
thun, obgleich es erklärt hat, dieſe Kooperation ungern zu ſehen. Eine
Gebietserweiterung Rumäniens auf dem rechten Donauufer wird Oeſterreich
nie zugeben Die hieſige Regierung iſt überzeugt daß ein rumäniſch-
ſerbiſches Waffenbündniß nicht geſchloſſen wird da dieſelbe bezüglich der
Ruhe Serbiens den bekan ten Standpunkt nicht aufgiebt.

Peters burg II. Juli. Offizielles Telegramm aus Eupatoria vom
9. e. Vier türkiſche Monitors beſchoſſen Eupatoria 3 Stunde lang;es wurden 62 Schüſſe abgegeben, dieſelben richteten aber gar keinen Schon

an. Ruſſiſcherſeits wurde das Feuer aus vier 9pfündigen Geſchützen mit
36 Granatſchüſſen erwidert, darunter waren 6 Treffer. Die türkiſch
n ging nach der Beſchießung wieder in See.

ien, 12. Juli. Telegramm der „Preſſe“ ausNikopolis liegender türkiſcher Monitor iſt d do Wer der iſe
Artillerie kampfunfähig gemacht und die Mannſchaft deſſelben Keile

worden, ihn zu verlaſſen. Die Beſetzung Tirnowas erfolgte durch die
unter dem Prinzen Eugen von Leuchtenberg ſtehende Brigade nach hartem
Kampfe. Dieſelbe erbeutete dabei große Vorräthe an Munition und Pro
viant. Bei Ljela hielt das 12. Koſakenregiment die türkiſche Uebermacht
auf, bis es ihm gelang, von Dragonern und Huſaren unterſtützt, nach
einem zweiſtündigen Kampfe die Türken auf Ruſtſchuk zurückzuwerfen,

Wien 12. Juli. Telegramme hieſiger Wiener Blätter. Neue Freie
Preſſe aus Bukareſt, 11. d. Die Türken ziehen ſich in feſten Stellun en
zwiſchen Schumla und Ruſtſchuk zuſammen um den Ruſſen eine enſſher

dende Schlacht zu liefern. Koſakenabtheilungen ſtreifen bis Osmanbazarund Dranova. Kaiſer Alexander befindet ſich ſeit geſtern in Sern
Die Fürſtin Eliſabeth und der Miniſterpräſident Bratigno werden am

nächſten Freitag in Bukareſt erwartet. Die rumäniſchen Kanonenboote
„Fugerul“ und „Romania“ ſind von Braila aus in Kalargſi öſtlich von
Siliſtria angekommen wo Vorbereitungen für den Donauübergang etroffen
werden. Zwiſchen den rumäniſchen Batterien von Raſtu und der türki
ſchen Batterie bei Lom palanka fand geſtern ein heftiger Geſchützkampf ſtatt
welcher indeſſen reſultatlos verlief. „Deutſche Zeitung aus Bukareſt
den 11. d. Rußland hat den rumäniſchen Bahnen neuerdings 100 Loco-
motiven zur Verfügung geſtellt. Gerüchtweiſe verlautet, der Czarewitſch
werde die Dobrudſcha Armee, Fürſt Karl von Rumänien die wiſchenWiddin und Nikopolis operirende Armee, der Großfürſt Nicolaus de Cen-

trumsarmee commandiren und letzterer zugleich die Oberleitung übernehmen
Die ruſſiſche Regierung hat mit der Firma Beer, Sondheimer u. Co.

in Frankfurt ein Abkommen getroffen auf Lieferung von 80,000 Centner
Heu, 4000 Zuchochſen und 800 Wagen, welche bei der Eernirun und
Belagerung von Ruſtſchuk verwandt werden ſollen.

Vom aſiatiſchen Kriegsſchauplatze:
Petersburg, 11. Juli. Offizielles Telegramm aus Alevom 9. d. Nachdem General Loris Melikoff die Nachricht erholen
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daß faſt ſämmtliche Streitkräfte Moukthar Paſchas gegen Kars anmarſchirten,
ſtellte er das Bombardement von Kars ein, ſchickte ſeine Geſchütze nach
Kurukdara und Alexandropol zurück und concentrirte ſeine Kavallerie bei
Chadjivali und die Jnfanterie bei Saim. Die Colonne des Generals
Tergukaſſoff übernahm auf dem Marſche bei Dajar nach SurpOhannes
die Beſchützung von einigen Tauſend Chriſten, welche vor den Greuelthaten
der Baſchibozuks und Kurden aus dem Thal von Algſchkert geflohen waren.
Dadurch wurde die Bewegung ſeiner Colonne aufgehalten, ſo daß die tür-
kiſche Jnfanterie die ruſſiſche Arrièregarde angreifen konnte. Tergukaſſoff
richtete dann ſeinen Marſch auf Jgdyr, wo er am 5 d. eintraf und marſchirte
ſodann am 8. d. nach Bajaſid.

Pera, 11. Juli. Der Miniſter des Auswärtigen hat an die Ver-
treter der Pforte im Auslande heute folgende Mittheilung gerichtet: Der
Feind der von der Diviſion von Bagaſid verfolgt wurde, iſt über die
Grenze getrieben dieſer Theil des türkiſchen Gebietes iſt vollſtändig von
Ruſſen befreit. Die türkiſche Armee iſt bis auf einige Minuten von der
Grenzlinie vorgerückt. Bei den Gefechten, zu denen die Verfolgung Ver-
anlaſſung gab, hat der Feind beträchtliche Verluſte erlitten die unſrigen
ſind verhältnißmäßig ſehr geringfügig. Einige Hundert Ruſſen ſind in dem
Regierungsgebäude von Bajaſid cernirt und aufgefordert worden ſich zu
ergeben, ihre Ergebung wird in jedem Augenblick erwartet. Geſtern Morgen
würde von Vatum aus eine Recognoscirung gegen die vom Feinde beſetzten
Höhen unternommen deſſen einer Flügel am Meere zuſammengedrängt iſt
und deſſen anderer am Fuß der Höhen von Djſhanguir lagert. Um
3 Uhr Morgens (türkiſcher Zeit) entſpann ſich ein durt Artillerie und
Infanterie geführtes Gefecht, in Folge deſſen die Ruſſen ſich weiter zurück-
zogen. Der Kampf dauerte zwei Stunden und koſtete dem Feinde etwa
50 Mann. Die Rekognoscirung wurde durch die Fregatte „Moukhbir“
unterſtützt. Ein Bataillon Reſerviſten und ein Bataillon Hilfstruppen
führten gegen Chefketil einen Angriff aus. Die ruſſiſche Infanterie und
Kavallerie in der Stärke von etwa 1000 Mann wurde von der einen Seite
durch unſere Marine Artillerie, von der anderen durch unſere Landungs-
truppen angegriffen und wurde, nachdem ſie ſtarke Verluſte erlitten zurück
geworfen. Die in Chefketil befindlichen Holzvorräthe und das Proviant-
magazin wurden durch Schüſſe unſerer Fregatte getroffen und ſtanden am
Abend im Feuer. Die türkiſchen Truppen kehrten Abends ſiegreich in ihr
Lager zurück. 9

Ferner hat der Miniſter des Auswärtigen an die Vertreter der Pforte
im Auslande folgende Mittheilung gelangen laſſen Während eines Kampfes,
welcher bei 2ſchamſchara in Aſien ſtatthatte, haben die Ruſſen ihr Feuer
auf ein Hospital gerichtet, obgleich auf demſelben ſich die Flagge des rothen
Halbmondes befand. Jn dem Hospital befanden ſich Verwundete von
denen mehrere durch ihren Zuſtand verhindert waren die Flucht zu ergreifen
und in Folge deſſen getödtet wurden. Wir theilen dieſen Act der Grau-
ſamkeit, welcher nicht nur der Humanität widerſpricht, ſondern auch eine
Verletzung der Verpflichtungen iſt, welche allen Unterzeichnern der Genfer
Convention auferlegt ſind, ganz Europa mit. Die Hohe Pforte proteſtirt
energiſch gegen dieſe Verletzung der Geſetze der Humanität und der inter-
nationalen Abmachungen.

Im alten Thurm.
Kriminalnovelle von H. Engelcke.

(Fortſetzung.)
Auf der Lehne des Sophas hingen Kurts Sonntagskleider, die er

am vorigen Tage dem Begräbnißtage, getragen. Er hatte ſich offenbar
in der Thurmſtube entkleidet und die Alltagsſachen angelegt, ehe er ſich
durch den Gang in das Schloß und in ſeine Schlafſtube begeben hatte.
Die Thür welche von der Thurmſtube nach dem Gange führte, der den
Thurm mit dem Schloſſe verband, war nicht verſchloſſen, der Gang ſelbſt
ein Opfer der Flammen geworden. Aber dicht an dieſer Thür ſtanden
die feinen Stiefeln des jungen Barons. Wehmüthig blickte der Amtmann
auf alle dieſe Sachen. „Es iſt kein Zweifel ſagte er leiſe, „der brave
Knabe iſt im Rauch erſtickt und verbrannt, er, der letzte ſeines Stammes!
Schade, ewig ſchade um ihn, trotz aller ſeiner Fehler ein Edelmann im
wahrſten Sinne des Wortes.“

Der Gerichtsamtmann nahm jetzt das Protocoll auf, verzeichnete
alle Werthſachen, verſchloß und verſiegelte die Thurmſtube, nachdem er
Gelder und Documente zu ſich geſteckt hatte. Dann begab er ſich auf den
Hof zurück. Die Waſſermaſſen, welche die nach und nach aus der Um
gegend angekommenen Spritzen der Brandſtelle zuführten, ermöglichten bald
eine genauere Durchſuchung der Trümmer und gegen zehn Uhr Vormittags
ſtandes feſt, daß keine Spur eines menſchlichen Körpers im Schutte zu
finden war.

Der Pfarrer hatte ſich des erquickenden Schlummers nicht lange er
freut. Ein unabweisbarer Beſuch pochte an ſeine Thür, und der Pfarrer
wußte, wer da kam, wenn auch der Finger nicht ſo leiſe geklopft hätte.

„Jſt das Entſetzliche wahr, deſſen die ganze Stadt voll iſt, iſt Kurt
wirklich das Wort erſtarb der Baronin auf der Zunge.

„Leider, leider, Frau Baronin, ich bin vor Schreck faſt gelähmt,
in meinem Kopfe geht Alles wirr durcheinander noch kann ich das furcht
vare Geſchick nicht faſſen. Aber leider leider, es iſt nicht daran zu
zweifeln Sein feſter Schlaf, der Schlaf der Jugend die rapide Feuers-
brunſt

„Und keine Spur
Keine! Und mit welchen Gedanken hat er ſich auf ſein letztes Bett

gelegt! Mein Sohn hat es mir erzählt, er glaubte ſeine und ſeines
Vaters Ehre gebrandmarkt, er hatte die ſchwärzeſten Jdeen, er hatte von

ord geſprochen.“e 7 Wer Pfarrer, Sie ſagten mir geſtern, Sie hätten ihn
im allgemeinen auf das Teſtament vorbereitet, Sie haben ihm doch nicht
etwa meiner Mutter entſetzliches Schickſal mitgetheilt

„Ja, ja,“ ſtöhnte der Pfarrer, „das habe ich!

„/O, mein Gott, er hätte es nie erfahren ſollen. Meine Mutter galt
in den Augen der Welt für verunglückt, den Selbſtmord wußten nur
wir und Sie!“

Nur ich und Sie,“ ächzte der Pfarrer nädige Frau, das liſich s h W bimihn en ſolcher Tod s Fran do ueß
„Do och! Der Baron hatte in der Todten allein ſein werkannt nud ſie ſogleich beerdigen laſſen. Mein Vater W

ihn ſelbſt. Es war das erſte und letzte Mal, daß der Baron bei ihm
war. Mein Gott, wenn etwa Kurt, bei ſeinem unglaublichenbei ſeiner übertriebenen 3 hen Hochmuth,

„Halten Sie ein, halten Sie ein, Frau Baronin,“ rief der Pfarrer
„nehmen Sie mir den Verſtand nicht gänzlich, ſchon der Gedanke an die
Möglichkeit iſt im Stande, mir die Vernunft zu rauben. Ja „ia, ich
Unglücklicher, ich wollte ihn vorbereiten, ich wollte den Schlag mäßigen
der ihn treffen würde, ich hatte ihn ſo lieb, ſo lieb faſt, wie meiner
Sohn, wie mein leibliches Kind. Und nun, nun bin ich am Ende dic
Veranlaſſung zu ſeinem Tode!“

„Werden Sie ruhig, Herr Pfarrer, es ſind ja doch nur Vermuthunger
und andere Erklärungen liegen viel näher.“

„Ja, ja, ſie liegen näher, es iſt alles Trug, in meinem Kopf
es. Aber wie iſt mir denn Frau Baronin, wir vergeſſen ja gi der
wenn ich es ihm auch nicht erzählt hätte, übermorgen durricht,
Teſtament hätte er es ja doch erfahren hat

„Durch das Teſtament? Ja, ſtand denn etwas davon inter

Teſtamente Zech„Frau Baronin,“ ſchluchzte der Pfarrer, üben Sie Gnade und

Kopf, mein Kopf und„pfarrer, Pfarrer,“ lächelte jetzt die Dame durch die Thränen, aus
Sie ſind auf dem beſten Wege, abermals ein Geheimniß zu verr

„NRNein, nein, gnädige Frau,“ ſchrie jetzt der Pfarrer faſt
„ich weiß nichts ich weiß nichts, am allerwenigſten ein Geh
ich will keins wiſſen Gott bewahre mich vor Geheimniſſen!“ fnde

„Beruhigen Sie ſich, Herr Pfarrer ſagte die Baronin t den
„ſeit Kurts unglücklichem Ende iſt das Geheimniß wieder auf zwei Pe doch
auf mich und Sie gelangt, denn der dritte Verräther, das Teſhten. C
liegt in Aſche. Jetzt iſt ja Alles vorbei, wenigſtens für mich. Jeſſe“
hierher mit einer ſtillen Hoffnung, die zur Wahrheit hätte werden ten

nun, es iſt auch ſo gut, Gott hat bisher geholfen und
weiter helfen. Aber Kurts entſetzliches Ende, wenn das Teſtamental

verbrannt wäre genEs iſt verbrannt, zu Pulver und Aſche,“ ſo ließ ſich eine
Stimme in der Thür, die des Amtmanns, vernehmen „doch ichſich

ich ſtöre!“ n„HNein, nein,“ rief der Pfarrer, von Herzen froh aus der Vernn
heit, vielleicht noch ein weiteres Geheimniß zu verrathen befreit zu werden
„treten Sie näher, Amtmann, dieſe Dame iſt Frau Baronin Ulrik von
Dyßel, Schweſtertochter des verſtorbenen Barons.“

„Schweſtertochter des Herrn Barons, Verwandte im dritten Grade
Jch habe nie gewußt

„Das iſt ganz natürlich,“ rief der Pfarrer, „ſehr unglückliche Familien
ereig

„Erlauben Sie, Herr Pfarrer,“ unterbrach die Baronin ſchnell. „Die
Verhältniſſe ſind mit wenigen Worten zu erzählen. Meine Mutter und
der verſtorbene Baron waren Geſchwiſter, meine Mutter heirathete wider
den Willen des Vaters und ging ihres Erbtheils laut Teſtament verluſtig.
Jch bin ihr einziges Kind, meine Eltern ſind todt!“

„Dann ſind Sie die einzige Erbin, ſobald des jungen Herrn Tod
conſtatirt iſt.“

„Jch? Jch ſagte Jhnen ja, meine Mutter ſei enterbt!“
„Richtig, Jhre Frau Mutter war enterbt, Sie ſind es aber nicht.

Jſt Baron Kurt todt und iſt das Teſtament verbrannt und nicht wieder
herzuſtellen, ſo ſind Sie die geſetzliche nächſte Erbin des jungen Barons

Der Baronin ſchwindelte, ſie hielt ſich an die Lehne des Stuhles und
bedeckte ihre Augen mit der Hand.

Der Pfarrer ſtand unbeweglich, ſtarr und ſteif, die Augen ausdrucks
los auf den Amtmann gerichtet.

„Ja, gnädige Frau, ſo iſt es, die Verlaſſenſchaft geht den natür
lichen Weg der Erbfolge zurück und Sie ſind die Erbin, wenn nicht nähere
oder gieich nahe Verwandte vorhanden ſiad, doch das muß Jhnen am
beſten bekannt ſein.

„Nein, nein, weitere Erben ſind nicht da!“
„Dann handelt es ſich nur noch darum, den Tod des jungen Herrn

zu conſtatiren. Ich zweifle zwar nach allen Ermittlungen, die ich bisher
vorgenommen, nicht einen Augenblick mebr an dieſem entſetzlichen Un-
glücke, ober der Beweis des Todes muß geführt werden und daß iſt hier
ſchwer, ſehr ſchwer. Jch komme eben von der Brandſtelle, ich habe Alles
durchwühlen laſſen, keine Spur aber von Ueberreſten gefunden.

Und der Amtmann erzählte den Befund im Thurm.
„Ach,“ ſagte die Baronin, „welche Verkettung hat das Schickſal

beſchloſſen. Der unſelige Blitzſtrahl! Wie anders wär' heut vielleicht Alles!
Jch würde mich mit Kurt verſtändigt haben der alte Hader wäre vernichtet
worden, wir hätten, wie es für ſo nahe Blutsverwandte ſich geziemt, ſo
ruhig neben einander leben können. Und nun ich kann es noch gar
nicht faſſen. Was geſchieht denn nun eigentlich, Herr Amtmann

„Ja,“ ſagte der Amtmann, „das iſt eine ganz verzweifelte Sache.
Wird der Beweis des Todes geführt, ſo treten Sie, gnädige Frau, ſo
fort in den ganzen Beſitz der Verlaſſenſchaft. Wird er aber nicht geführt,
ſo tritt die längſte und langweiligſte aller gerichtlichen Proceduren ein,
das Verſchollenheitsverfahren und das Vermögen kommt unter vormundliche
Verwaltung.“

„Und wie lange dauert das fragte die Baronin betreten.
„Vom Tage der Großjährigkeit des Verſchollenen noch zehn lang

Jahre. (Fortſetung folgt
Redattion, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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